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 Pressemitteilung      18.10.2018 
 

Vielversprechende Studie zum Herz- und 
Nierenschutz mit Empagliflozin gestartet  
Würzburger Forscher untersuchen ob Diabetes-
Medikament auch Patienten ohne Diabetes hilft 
 

In der großen klinischen Studie EMPA-REG OUTCOME mit 
Patienten mit Herzerkrankung und Typ-2-Diabetes haben 
Würzburger Forscher bereits nachgewiesen, dass Em-
pagliflozin nicht nur den Blutzucker senkt, sondern auch die 
Todesfälle infolge einer Herzerkrankung reduziert und positi-
ve Auswirkungen auf die Nieren hat. Nun bauen neue klini-
sche Studien auf diese wichtigen Ergebnisse auf. Gerade ge-
startet ist die EMPA-KIDNEY-Studie, die den Herz- und Nie-
renschutz mit Empagliflozin auch bei Patienten ohne Diabetes 
zeigen soll. Die internationale Studie wird von der Universität 
Oxford in Kooperation mit der Universität Würzburg koordi-
niert. Insgesamt werden 5.000 Patienten mit einer chroni-
schen Nierenerkrankung in den USA, Kanada, China, Japan, 
Malaysia, Großbritannien und Deutschland untersucht. Die 
Studienzentrale ist in der Medizinischen Klinik und Poliklinik I 
des Uniklinikums Würzburg angesiedelt. Die Wissenschaftler 
untersuchen in dieser Studie, ob die einmal tägliche Einnah-
me einer Empagliflozin-Tablette eine Verschlechterung der 
Nierenerkrankung oder den Tod infolge einer Herzerkrankung 
bei Patienten mit einer Nierenerkrankung verhindern kann. 
Dazu erhält die Hälfte der Studienteilnehmer eine Empagliflo-
zin-Tablette, die sie einmal täglich einnehmen muss, während 
die andere Hälfte ein Scheinmedikament ohne Wirkstoff, ein 
so genanntes Placebo, erhält.  
 
Professor Dr. Christoph Wanner, Leiter der Klinischen Prüfung: 
„Ich freue mich, dass wir unsere langjährige Zusammenarbeit mit 
der University of Oxford fortsetzen und die EMPA-KIDNEY-Studie 
auf den Weg gebracht haben. Das Uniklinikum Würzburg hat be-
reits seit dem Jahr 2005 mit den Wissenschaftlern aus Oxford 
mehrere große Studien wie SHARP und REVEAL erfolgreich ko-
ordiniert und abgeschlossen. Gemeinsam möchten wir nun her-
ausfinden, ob sich die einmal tägliche Einnahme von Empagliflozin 
bei Patienten mit einer Nierenerkrankung aber ohne Diabetes 
ebenfalls positiv auswirkt. Somit können wir hoffentlich das Leben 
von Patienten mit Nierenerkrankungen retten und die Notwendig-
keit einer Dialysebehandlung in Zukunft verringern.“ 
 
Auch Patienten mit Herzerkrankungen dürfen hoffen. Professor 
Dr. Stefan Störk, Leiter der Klinischen Forschung am Deutschen 
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Zentrum für Herzinsuffizienz Würzburg (DZHI): „Die EMPA-REG- 
OUTCOME Studie, an der das DZHI in der Person von Professor 
Wanner ebenfalls beteiligt war, zeigte, dass Empagliflozin die An-
zahl von Todesfällen infolge einer Herzerkrankung um 38 Prozent 
und von Krankenhauseinweisungen aufgrund einer Herzinsuffizi-
enz um 35 Prozent senkt. Aufgrund dieser Ergebnisse wird Em-
pagliflozin inzwischen weltweit bei Patienten mit Diabetes und er-
höhtem Risiko für eine Herzerkrankung oder bereits bestehender 
Herzerkrankung eingesetzt. Nun gilt es zu prüfen, ob Empagliflo-
zin auch Patienten ohne Diabetes zugutekommt und es für weitere 
Indikationen zugelassen werden kann. Parallel zur EMPA-
KIDNEY-Studie, die sich an Patienten mit chronischer Nierener-
krankung richtet, haben wir zwei klinische Funktionalitätsstudien 
namens EMPERIAL gestartet, bei denen untersucht wird, ob Em-
pagliflozin bei Patienten mit Herzinsuffizienz die körperliche Be-
lastbarkeit verbessert. Ich freue mich, dass das Uniklinikum Würz-
burg und unser Clinical Trial Office vom DZHI zu diesem mögli-
chen und wichtigen Therapiefortschritt einen Beitrag leisten kön-
nen.“  
 
Professor Dr. Christoph Maack, Sprecher des DZHI und Leiter 
des Departments Translationale Forschung begrüßt ebenfalls das 
neue Studienprogramm, zumal der Fokus seiner Forschung unter 
anderem auf der Wechselwirkung von Herzinsuffizienz und Diabe-
tes liegt. Als Ergebnis eines internationalen Expertenworkshops 
der Europäischen Gesellschaft für Kardiologie (ESC) in Brüssel, 
an dem auch Christoph Wanner teilnahm, hat Maack vor kurzem 
ein Positionspapier zu diesem Thema veröffentlicht. „Immer mehr 
Menschen leiden hierzulande an Herzinsuffizienz und an Diabetes 
mellitus. Auch die Kombination aus Diabetes mellitus und Herzin-
suffizienz steigt mit der Zunahme von Adipositas stetig. Umso 
wichtiger ist es, eine medikamentöse Therapie zu finden, die sich 
positiv auf alle Erkrankungen auswirkt.“ 
 
Die Behandlung von Patienten mit Diabetes und Herzinsuffizienz 
ist Christoph Maack zufolge bislang ein klinisches Dilemma. „Ob-
wohl viele Medikamente den Blutzucker senken, haben sie sehr 
unterschiedlich den Verlauf von Herz-Kreislauferkrankungen be-
einflusst“, erklärt der Kardiologe. „Dies legt nahe, dass nicht die 
Blutzuckersenkung an sich, sondern womöglich andere Effekte auf 
den Stoffwechsel und/oder das Herz-Kreislaufsystem die Effektivi-
tät verschiedener Medikamente bestimmen. Im Falle von Em-
pagliflozin, Dapagliflozin und anderer Medikamente aus dieser 
Substanzklasse werden neben dem Schutz der Nierenfunktion 
auch Blutdrucksenkung, Entwässerung mit Gewichtsreduktion so-
wie Beeinflussung des Elektrolythaushalts und Stoffwechsels des 
Herzens als zugrundeliegende Mechanismen diskutiert. Die zu-
künftigen Studien sollen zeigen, ob die Gliflozine auch bei Patien-
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ten ohne Diabetes eine Herzschwäche und Nierenschwäche güns-
tig beeinflussen.“ 
 
Information über den Wirkstoff: Empagliflozin wurde ursprünglich 
zur Behandlung von hohen Blutzuckerwerten bei Diabetespatien-
ten entwickelt. Es sorgt dafür, dass vermehrt Blutzucker - etwa 10 
Teelöffel pro Tag - über den Urin ausgeschieden wird. Dies kann 
zu einer leichten Abnahme von Gewicht und Blutdruck führen. Und 
das wirkt sich wiederum positiv auf Herz und Nieren aus.  
 
 
Über das DZHI 
Das Deutsche Zentrum für Herzinsuffizienz ist ein integriertes For-
schungs- und Behandlungszentrum unter dem Dach von Universitätskli-
nikum und Universität Würzburg und wird seit dem Jahr 2010 vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung gefördert. Ziel ist es, effektive 
Strategien für Prävention und Therapie der Herzinsuffizienz zu entwi-
ckeln und die Erkrankung grundlegend zu erforschen. Das Zentrum ver-
eint dazu Grundlagen-, Versorgungs- und klinische Forschung in einem 
bundesweit einmalig multidisziplinären, translationalen Ansatz. 
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Weltweit werden 5.000 Patienten mit einer chronischen Nierenerkran-
kung im Rahmen der Studie EMPA-KIDNEY drei bis vier Jahre lang in 
regelmäßigen Abständen untersucht. Zum Würzburger Team gehört die 
Studienärztin Dr. Susanne Brenner aus dem Deutschen Zentrum für 
Herzinsuffizienz (DZHI), hier bei der Aufnahme einer Probandin.  
© Gregor Schläger 


